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vollem Maße feinen Zweck, weil er wilfenschaftliche Genauigkeit mit dem volfsthiimlich

erzählenden Ton vortrefflich zu vereinen wußte.

Aber nicht blos in der Broja, jondern auch in der Poefie brach die Morgenröthe an.

Eine überaus große Schwierigkeit verurjachte hier der abjolute Mangel an Vorarbeiten,

namentlich aber die Ungewißheit, nach welchem Prineip Bere verfaßt werden follen. Iu

den älteren fpärlichen Denfmälern war die Silbenzählung vorherrichend gewefen, Daneben

fam in leßter Zeit auch die Quantität zur Geltung; die erfte Art befeidigte durch ihre

Unfertigfeit und Die

zweite war wieder zu

jchwierigund paßtenur

für gewifje Dichtungs-

arten. &3 fielen dem

nad) die erften Ber-

fuche (in den Samnı-

fingen des Wenzel

TIham, 1785) überaus

Eläglich aus, bis Schließ-

ih) Dobrovsfy auc)

hier mit feinem Nath

abzuhelfen wußte; ge=

legentlic) zeigte er

nämlich, daß man zum

Princip des modernen

Berjes nur den Accent

nehmen könne, und gab

Zohann Kolldr. zugleich die Negen

an, welche der richtige

NHythmus im Böhmifchen erheijche. Diefer Anleitung folgte der rege Dichterfreis, der fich

um den jungen Briefter Anton Jaroslav Buchhmayer (1769 biS 1820) vereinigt

hatte. Derjelbe erreichte im Laufe einiger Jahre bis dahin nicht gejehene Erfolge; freilich

von einer Bollfommenheit fan man bei den Vroducten diefer Schule nicht |prechen, denn

es fehlte der Mehrzahl die wahre Begabung, aber diefen Mangel erjehte das Verdienft,

daß fo zu jagen auf einmal beinahe alle bis jeßt ungepflegten poetifchen Formen in Die

böhmische PBoefie eingeführt wurden. Unter den mehr als 30 Schriftitellernanen, die in

einigen gemeinschaftlichen Sammlungen vor die Öffentlichkeit traten, erglängte am meiften

Vuchmayers Name in Fabeln nach Lafontaine’scher Art und in geiftlichen Dden.

Böhmen. . 8

 


